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N1SSEe werden VON verschiedenen bietern Jesu soll nicht durch passung verwassert
bedient Es wird iImmer weniger das werden; PS sollen aber auch nicht die
Gesamtpaket eıner Kirche übernommen, Menschen ein pastorales Konzept einge-
sondern lediglich das hier und jetz; Hilf- fügt werden, das ihnen nicht me. ent-
reiche und Brauchbare. Subjektivität WIT! spricht.

etzten Norm (107) Religion wird hoch- plädier für eiıne ‚Bischofkirche‘, die sich
gradig individualisiert Die Subjekt- nicht auf Gemeindekirche reduzieren läfst,
orlentierung und eın Bedürfnis nach Har- un für eine Pastoral der Kommunikation,
monme führen Z.u Nachfrage ach die sich VOT em ‚Zwischenräumen‘
religiösen Antworten, die das eigene en abspielt. (Vgl azu auch den eıtra
befrieden, Was mıt dem Entstehen einer VO)  } Ebertz in dieser e1ts 145 11997],
binnenkirchlichen ‚Schwarzmarktsituation‘ 132—-142). 1ine Pastoral der Zwischen-

korrespondiert. Die hier benannten raume erinnert die Pastoral des Paulus
Phänomene etreifen nich: LLUTLr Außenste- Athen, er täglich Forum anzutref-
ende, sondern S1e gelten auch für Men- fen Wäar un! mit den Menschen sprach, die
schen, die sich der Kirche zugehörig fühlen gerade anwesend are: Apg 7u
und ın aktiv sind lernen hat die Pastoral S LIUFTF die

Botschaft Jesu, sondern auch dasDie geschilderte Situation kann weder
Lernen des Lebens der Menschen ZUrFrdurch kirchliche Sanktionen korrigiert WeTl-

den, noch werden die oft sehr aufwen- Neuentdeckung der OfS! durch die

igen Bemühungen die Einbindung der Pastoral lJätıgen; eiıne Einsicht, die
Bischof Hemmerle formulierte: ‚Lafßdie kirchliche Gemeinde gerecht. Die Ak-

zeptanz der Kirche leg ihrer Kompetenz mich dich lernen, eın en und Spre-
als Ozialkirche und als Passagenritenkir- chen, eın Fragen und Dasein, damit ich

daran die Botschaft lernen kann, die ich dirche (80).
ZU überliefern habe’‘

Die Aussagen über die gesellschaftlichen Linz 0SE) andaeränderungen und die amıt1-

hängenden Brüche 1mM individuellen Leben
und den Bedürfnissen und uchbewe-

des heutigen Menschen sind (

gravierend, es 'Otz der verständ- Besprechungenlichen und oriffigen Sprache und der Ab- Der Eingang der Rezensionen kann nicht gesondertsicherung durch entsprechendes aten- betätigt werden. Die Korrekturen werden Von der
material schwerfällt, S1e ihrer umfas- Redaktion besorgt. Bei Überschreitung des Umfanges

ıst mıit Kürzungen zZu rechnen. Nach Erscheinen dersenden Bedeutung aufzunehmen. Zu sehr
Besprechungen erhalten die Rezensenten einen, diewidersprechen s1e einem geschichtlich 5C-

wordenen und immer noch vertrauten Verlage wel Belege.
Pastoralkonzept. analysiert die CN-
waärtige Situation ZWaT 1mM Hinblick auf die
pastoralen Absichten der Kirche, aber

FRAGENerstellt kein pastorales Konzept. 1hese Ar-
beit bleibt 1m Anschluß die vorliegende
Analyse noch eisten. deutet lediglich

SCHWARZE BERND, Die elig10n der Ock-eiıner appen pastoralsoziologischen
Notiz (von der Gemeinde- ZUT Kommunıi- und Popmusik. nalysen und Interpretationen,
kationspastoral 140-145) die Richtung . Kohlhammer, Stuttgart 1997

der sich eiıne Pastoral für den Menschen Der Zauber der Rock- und Popmusik liegt nach
wıe VOT darin, dieser usık, ın ext un!:|

VO!]  j heute oriıentieren Aätte Die Lösung Ton, Themen angesprochen werden, die Jugend-liegt weder einem treuen Durchhalten liche als die ihren erkennen. Für Schwarze be-
vertrauter Konzepte noch einer ‚UOption stätigt sich die bereits ıner vOTangsesanNnSC-
der Selbstregulierung oder der Strategie Publikation ausgesprochene These,
des Durchwurstelns’ Die Botschaft Junge Menschen 1m mit dieser Musik
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nisse werden von verschiedenen Anbietern 
bedient (111). Es wird immer weniger das 
Gesamtpaket einer Kirche übernommen, 
sondern lediglich das hier und jetzt Hilf­
reiche und Brauchbare. Subjektivität wird 
zur letzten Norm (107). Religion wird hoch­
gradig individualisiert (112). Die Subjekt­
orientierung und ein Bedürfnis nach Har­
monie führen zu einer Nachfrage nach 
religiösen Antworten, die das eigene Leben 
befrieden, was mit dem Entstehen einer 
binnenkirchlichen ,Schwarzmarktsituation' 
(122) korrespondiert. Die hier benannten 
Phänomene betreffen nicht nur Außenste­
hende, sondern sie gelten auch für Men­
schen, die sich der Kirche zugehörig fühlen 
und in ihr aktiv sind. 

Die geschilderte Situation kann weder 
durch kirchliche Sanktionen korrigiert wer­
den, noch werden ihr die oft sehr aufwen­
digen Bemühungen um die Einbindung in 
die kirchliche Gemeinde gerecht. Die Ak­
zeptanz der Kirche liegt in ihrer Kompetenz 
als Sozialkirche und als Passagenritenkir­
che (80). 

Die Aussagen über die gesellschaftlichen 
Veränderungen und die damit zusammen­
hängenden Brüche im individuellen Leben 
und in den Bedürfnissen und Suchbewe­
gungen des heutigen Menschen sind so 
gravierend, daß es - trotz der verständ­
lichen und griffigen Sprache und der Ab­
sicherung durch entsprechendes Daten­
material - schwerfällt, sie in ihrer umfas­
senden Bedeutung aufzunehmen. Zu sehr 
widersprechen sie einem geschichtlich ge­
wordenen und immer noch vertrauten 
Pastoralkonzept. E. analysiert die gegen­
wärtige Situation zwar im Hinblick auf die 
pastoralen Absichten der Kirche, aber er 
erstellt kein pastorales Konzept. Diese Ar­
beit bleibt im Anschluß an die vorliegende 
Analyse noch zu leisten. E. deutet lediglich 
in einer knappen pastoralsoziologischen 
Notiz (von der Gemeinde- zur Kommuni­
kationspastoral 140-145) die Richtung an, 
an der sich eine Pastoral für den Menschen 
von heute zu orientieren hätte. Die Lösung 
liegt weder in einem treuen Durchhalten 
vertrauter Konzepte noch in einer ,Option 
der Selbstregulierung oder der Strategie 
des Durchwursteins' (140). Die Botschaft 
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Jesu soll nicht durch Anpassung verwässert 
werden; es sollen aber auch nicht die 
Menschen in ein pastorales Konzept einge­
fügt werden, das ihnen nicht (mehr) ent­
spricht. 
E. plädiert für eine ,Bischofkirche', die sich 
nicht auf Gemeindekirche reduzieren läßt, 
und für eine Pastoral der Kommunikation, 
die sich vor allem in ,Zwischenräumen' 
abspielt. (Vgl. dazu auch den Beitrag 
von Ebertz in dieser Zeitschrift 145 [1997], 
S 132-142). Eine Pastoral der Zwischen­
räume erinnert an die Pastoral des Paulus 
in Athen, wo er täglich am Forum anzutref­
fen war und mit den Menschen sprach, die 
gerade anwesend waren (Apg 17,17). Zu 
lernen hat die Pastoral nicht nur die 
Botschaft Jesu, sondern es führt auch das 
Lernen des Lebens der Menschen zur 
Neuentdeckung der Botschaft durch die in 
der Pastoral Tätigen; eine Einsicht, die 
Bischof K. Hemmerle so formulierte: ,Laß 
mich dich lernen, dein Denken und Spre­
chen, dein Fragen und Dasein, damit ich 
daran die Botschaft lernen kann, die ich dir 
zu überliefern habe' (145). 
Linz Jose! Janda 

Besprechungen 
Der Eingang der Rezensionen kann nicht gesondert 
betätigt werden. Die Korrekturen werden von der 
Redaktion besorgt. Bei Überschreitung des Umfanges 
ist mit Kürzungen zu rechnen. Nach Erscheinen der 
Besprechungen erhalten die Rezensenten einen, die 
Verlage zwei Belege. 

AKTUELLE FRAGEN 

• SCHWARZE BERND, Die Religion der Rock­
und Popmusik. Analysen und Interpretationen, 
W. Kohlhammer, Stuttgart 1997. 
Der Zauber der Rock- und Popmusik liegt nach 
wie vor darin, daß in dieser Musik, in Text und 
Ton, Themen angesprochen werden, die Jugend­
liche als die ihren erkennen. Für Schwarze be­
stätigt sich die - bereits in einer vorangegange­
nen Publikation ausgesprochene - These, daß 
junge Menschen im Umgang mit dieser Musik 
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ungleich häufiger und intensıver den Kontakt Schwarze ist für mich iner jener erfreulichen
mit relig1ösen Dingen kommen als klassi- Theologen, die ıch mıiıt Pop- und Rockmusik

wissenschaftlich-seriös auseinandersetzen undschen eligions- und Firm- beziehungsweise
Konfirmandenunterricht oder anderen kirchli- dabei überdies den interdisplinären alog |=-
chen Veranstaltungen. chen. Vorliegendes Buch ıst all jenen empfeh-
Die Intention Schwarzes vorliegender Lek; len, denen Jugendliche und ihre Lebenswelten

Anliegen sind, und die differenzierte Wegeıst eS5, Beispiel der ock- und Popmusik Auf-
schluß über die Religiosität SCeIe Zeit rAN ©1 - des Verstehens und der Begegnung mıit der Reli-
halten, Gestaltungsformen und Aussagen des gion der ock- und Popmusik suchen.
gegenwärtigen Umgangs mıt Fragen des lau- Linz Ilse Kögler
bens tinden und ‚eOL0: Z.Uu benennen. Er
diskutiert unterschiedliche theologische Entwür-
fe ur Verhältnisbestimmung VO!  - Theologie und
Asthetik beziehungsweise Religion und Kultur.
Eingebettet ıst dies ınen informativen Über- RAIMA JOHANNES BAPTISTA /
blick Geschichte VO!]  - Popmusik und Reli- MÜLLER JOHANNES, Kontextuelle Sozialtheo-
g10n. Anhand ausgewählter Analysen einzelner logte. Fın indonesisches Modell eologie der
Popsongs der achtziger und neunziger Jahre be- enWelt 20) Herder, Freiburg 1995 (237)

TOS! 39,80.stimmt Schwarze zudem die rofile der Popreli-
g1osität Detaıil. Die 'ert. verstehen ihre Veröffentlichung als Ar-
Vorliegendes Buch ist die 1996 Hamburg beitsbuch; geht auf eın Projekt der Theologi-
eingereichte und approbierte sertation des schen Fakultät der Katholischen Universität
Autors: Faith ashion Faith design. Eine Yogyakarta zurück (1988-—19092) und soll dieses
theologisch-ästhetische Studie Religion Projekt und die dabei gewONNENEN Erfahrungen
der Rock- und Popmusik. Instrumentarıum, allgemein zugänglich machen. en Vorlesun-
die Religiosität der Popularkultur diagno- und seminaristischen UÜbungen sieht das
stiziıeren, hat Schwarze durch eigene Beobach- Bildungsprogramm auch eın ‚live-in’ muit Men-
tungen die Begriffe Alltagsbegleitung, ult und schen VOT, die Armut leben.
rzählung gewählt. Pop- und Rockmusik kann Die Ausführungen stehen ihrer Herkunft ent-
Lebenshilfe Alltag se1ın, S1e bietet kultische, sprechend zunächst inem indonesischen
häufig ekstatisch alltagstranszendierende Erleb- Kontext, haben ihren Grundaussagen ber
nısse, und sS1e beinhaltet Erzählungen, denen durchaus Allgemeingültigkeit. Neben ıner Klä-
sich immer wieder eiNne Sehnsucht nach Sinn und der grundlegenden Begriffe befassen sich
Erlösung artikuliert. Die Religion dieser UsSL. die zwölf Kapitel mıit Themen wIle: kirchliche
wird weıters mıt den Kategorien ndıvidualisıie- ziallehre und kontextuelle Theologie; Religion
rUNS, Asthetisierung des elig1ösen und Re-Insze- und Gesellschaft; die rmut ihren verschiede-
nierung des Heılıgen näher beschrieben. uch Aspekten; Strukturen der Sünde; die politi-
der Popularmusik ist eine Individualisierung des sche Diımension derenPraxıs.
Religiösen nachzuweisen. Begleiterschei- Sozlaltheologie verbindet sozlologische Analy-
NUuN_n: der Individualisierung WIF! Religiöses SE mıit theologischer Reflexion und Z1e: auf
asthetisiert. Dies weist Schwarze anhand der Neue Einstellungen und eine Praxis. öje hat
sorgfältigen wlie beeindruckenden Analyse Von die Armen 1C| fragt nach den Ursachen der
ongs VO!]  > Sting, Madonna, 'eter Gabriel und
Prince nach. Zudem Schwarze die Ke-

Armut, die heute nicht mehr nur alsge-
ben verstanden werden kann, und sucht nach

Inszenierung des Heiligen durch diese Musik Möglichkeiten ıner Veränderung, wobei uch
aufdecken, nicht LUr Kultereignis des Pop- die situationsbedingten und politischen Mög-
‚Onzertes, sondern auch der musikalischen lichkeiten mitzubedenken sind. Die Praxıs ist
Erzählungen selbst. Ausgangspunkt und jel der Sozialtheologie;

Anschlufs eter Sloterdijk spricht WAar- ber die Praxıs ist zugleich uch komplexer und
VO!  - ıner Qnostischen Religiosität der Rock- un! widerständiger als die Theorie, und kann se1n,

Popmusik der achtziger und neunziger re. daß beschlossene Lösungen sich der P”raxis als
„Die Gnosis betont das individuelle Oment 1im undurchführbar erweisen der daß s1e ungewoll-
Glauben und hält sich fern VO]  5 den verfaßten und nicht bedachte schädliche ebenwirkun-
stitutionen, cdie die Rechtgläubigkeit reprä- SCn en.
sentieren. der mythenschaffenden, unbefange- Die Reflexion der Praxıs soll neben den Öökonomi-
en S tistischen Kreativität findet sich auch schen und ökologischen Zusammenhängen und
hier die Asthetisierung des elig1ösen und eine den politischen Interessen auch die A  > dem
e-)Inszenierung des Heiligen” Hintergrund wirkenden weltanschaulich be-
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ungleich häufiger und intensiver in den Kontakt 
mit religiösen Dingen kommen als im klassi­
schen Religions- und Firm- beziehtu:'gsweise 
Konfirmandenunterricht oder anderen kirchli­
chen Veranstaltungen. 
Die Intention Schwarzes in vorliegender Lektüre 
ist es, arn Beispiel der Rock- und Popmusik Auf­
schluß über die Religiosität unserer Zeit zu er­
halten, Gestaltungsformen und Aussagen des 
gegenwärtigen Umgangs mit Fragen des Glau­
bens zu finden und theologisch zu benennen. Er 
diskutiert unterschiedliche theologische Entwür­
fe zur Verhältnisbestimmung von Theologie und 
Ästhetik beziehungsweise Religion und Kultur. 
Eingebettet ist dies in einen informativen Über­
blick zur Geschichte von Popmusik und Reli­
gion. Anhand ausgewählter Analysen einzelner 
Popsongs der achtziger und neunziger Jahre be­
stimmt Schwarze zudem die Profile der Popreli­
giosität im Detail. 
Vorliegendes Buch ist die 1996 in Hamburg 
eingereichte und approbierte Dissertation des 
Autors: Faith in my Fashion - Faith design. Eine 
theologisch-ästhetische Studie zur Religion in 
der Rock- und Popmusik. Als Instrumentarium, 
die Religiosität in der Popularkultur zu diagno­
stizieren, hat Schwarze durch eigene Beobach­
tungen die Begriffe Alltagsbegleitung, Kult und 
Erzählung gewählt. Pop- und Rockmusik kann 
Lebenshilfe im Alltag sein, sie bietet kultische, 
häufig ekstatisch alltagstranszendierende Erleb­
nisse, und sie beinhaltet Erzählungen, in denen 
sich immer wieder eine Sehnsucht nach Sinn und 
Erlösung artikuliert. Die Religion in dieser Musik 
wird weiters mit den Kategorien Individualisie­
rung, Asthetisierung des Religiösen und Re-Insze­
nierung des Heiligen näher beschrieben. Auch in 
der Popularmusik ist eine Individualisierung des 
Religiösen nachzuweisen. Als Begleiterschei­
nung der Individualisierung wird Religiöses 
ästhetisiert. Dies weist Schwarze anhand der 
sorgfältigen wie beeindruckenden Analyse von 
Songs von Sting, Madonna, Peter Gabriel und 
Prince nach. Zudem kann Schwarze die Re­
Inszenierung des Heiligen durch diese Musik 
aufdecken, nicht nur im Kultereignis des Pop­
konzertes, sondern auch in der musikalischen 
Erzählungen selbst. 
Im Anschluß an Peter Sloterdijk spricht Schwar­
ze von einer gnostischen Religiosität der Rock- und 
Popmusik der achtziger und neunziger Jahre. 
"Die Gnosis betont das individuelle Moment im 
Glauben und hält sich fern von den verfaßten 
Institutionen, die die Rechtgläubigkeit reprä­
sentieren. In der mythenschaffenden, unbefange­
nen synkretistischen Kreativität findet sich auch 
hier die Ästhetisierung des Religiösen und eine 
(Re-)Inszenierung des Heiligen" (246). 
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Schwarze ist für mich einer jener erfreulichen 
Theologen, die sich mit Pop- und Rockmusik 
wissenschaftlich-seriös auseinandersetzen und 
dabei überdies den interdisplinären Dialog su­
chen. Vorliegendes Buch ist all jenen zu empfeh­
len, denen Jugendliche und ihre Lebenswelten 
ein Anliegen sind, und die differenzierte Wege 
des Verstehens und der Begegnung mit der Reli­
gion der Rock- und Popmusik suchen. 
Linz Ilse Kögler 

• BANAWlRATMA JOHANNES BAPTISTA/ 
MÜLLER JOHANNES, Kontextuelle Sozialtheo­
logie. Ein indonesisches Modell. (Theologie der 
Dritten Welt Bd. 20). Herder, Freiburg 1995. (237). 
Brosch. DM 39,80. 
Die Verf. verstehen ihre Veröffentlichung als Ar­
beitsbuch; es geht auf ein Projekt der Theologi­
schen Fakultät der Katholischen Universität in 
Yogyakarta zurück (1988-1992) und soll dieses 
Projekt und die dabei gewonnenen Erfahrungen 
allgemein zugänglich machen. Neben Vorlesun­
gen und seminaristischen Übungen sieht das 
Bildungsprogramm auch ein ,live-in' mit Men­
schen vor, die in Armut leben. 
Die Ausführungen stehen - ihrer Herkunft ent­
sprechend - zunächst in einem indonesischen 
Kontext, haben in ihren Grundaussagen aber 
durchaus Allgemeingültigkeit. Neben einer Klä­
rung der grundlegenden Begriffe befassen sich 
die zwölf Kapitel mit Themen wie: kirchliche 
Soziallehre und kontextuelle Theologie; Religion 
und Gesellschaft; die Armut in ihren verschiede­
nen Aspekten; Strukturen der Sünde; die politi­
sche Dimension der kirchlichen Praxis. 
Sozialtheologie verbindet soziologische Analy­
sen mit theologischer Reflexion und zielt auf 
neue Einstellungen und eine neue Praxis. Sie hat 
die Armen im Blick, fragt nach den Ursachen der 
Armut, die heute nicht mehr (nur) als naturgege­
ben verstanden werden kann, und sucht nach 
Möglichkeiten einer Veränderung, wobei auch 
die situationsbedingten und politischen Mög­
lichkeiten mitzubedenken sind. Die Praxis ist 
Ausgangspunkt und Ziel der Sozialtheologie; 
aber die Praxis ist zugleich auch komplexer und 
widerständiger als die Theorie, und es kann sein, 
daß beschlossene Lösungen sich in der Praxis als 
undurchführbar erweisen oder daß sie ungewoll­
te und nicht bedachte schädliche Nebenwirkun­
genhaben. 
Die Reflexion der Praxis soll neben den ökonomi­
schen und ökologischen Zusammenhängen und 
den politischen Interessen auch die aus dem 
Hintergrund wirkenden weltanschaulich be-


